
  
    [image: Flohbude Flipp]
  


  
    
      FLOHBUDE FLIPP

      
        EINE DOSIS REALITÄT SERIE

      

    

    
      
        SYDNEY HUNTER

      

    

    
      
        
          [image: Squabbling Sparrows Press]
        

      

    

  


  
    
      Diese Ausgabe wurde 2024 von Squabbling Sparrows Press veröffentlicht: Copyright © 2024 Sydney Hunter / Andrene Low.

      Deutsche eBook ISBN: 978-1-99-116156-7

      Die Rechte von Sydney Hunter / Andrene Low, als Autor(en) dieses Werkes identifiziert zu werden, wurden gemäß dem Copyright Act 1994 geltend gemacht.

      Alle Namen, Charaktere, Orte und Vorfälle in dieser Veröffentlichung sind fiktiv oder werden fiktiv verwendet. Jegliche Ähnlichkeit mit realen Personen, lebend oder tot, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig.

      Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Buches darf in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen elektronischen oder mechanischen Mitteln reproduziert werden. Dies schließt die Speicherung von Informationen, KI-Modeltraining und Abrufsysteme ein, ohne schriftliche Genehmigung des Verlags, mit Ausnahme kurzer Zitate. Ein Katalogexemplar dieses Buches ist in der Nationalbibliothek von Neuseeland verfügbar.

      
        
          [image: ]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            INHALT

          

        

      

    

    
    
      
        
          Flohbude Flipp

        

        
          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

          
            Kapitel 3

          

          
            Kapitel 4

          

          
            Kapitel 5

          

          
            Kapitel 6

          

          
            Kapitel 7

          

          
            Kapitel 8

          

          
            Kapitel 9

          

          
            Epilog

          

        

      

      
        
          Bezahlt Mit Haut und Haar

        

        
          
            Kapitel 1

          

          
            Kapitel 2

          

        

      

    

    
      
        Her Last Gasp

      

      
        Alles Über Sydney

      

    

    

  


  
    
      
        
          [image: ]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            1

          

        

        
          
            [image: ]
          

        

      

    

    
      Henry schloss die ramponierte Haustür des heruntergekommenen Renovierungsobjekts auf, das er kürzlich in Besitz genommen hatte, immer noch unfähig, sein Glück zu fassen. Zu sagen, es wäre ein Schnäppchen gewesen, wäre eine Untertreibung. Mirabelle Schneider hatte es ihm praktisch geschenkt.

      Nach viel Gerüttel spielten die Schließzylinder endlich mit und Henry konnte den Schlüssel drehen. Angesichts dieser Tortur setzte er in Gedanken ein neues Schloss für die Haustür auf seine ohnehin schon lange Liste.

      Der marode Schuppen im Hinterhof hatte bereits neue Hardware bekommen, da das alte Vorhängeschloss genauso baufällig gewesen war wie das kleine Gebäude selbst. Jemand hätte es mit einer Haarnadel öffnen können, ein Risiko, das Henry nicht eingehen wollte.

      Er dachte immer noch über den Schuppen nach, als er das Haus betrat und ein Gestank, wie er ihn noch nie erlebt hatte, ihn in seinen Schritten erstarren ließ.

      Mit einer Hand vor Mund und Nase stürmte er ins Wohnzimmer und zum Schiebefenster an der Hausfront. Verzweifelt bemüht, das Fenster zu öffnen, gab Henry alles, woraufhin der Rahmen nach oben schoss und das Glas zersplitterte. Mist, die Dinger waren teuer zu reparieren.

      Während die restlichen Glasscherben bedrohlich über ihm klirrten, blieb er nicht lange. Eine Sekunde später war er draußen und übergab sich in das, was als Garten durchging. Vergiss ein totes Haustier, da mussten Hunderte von den kleinen Biestern drin sein.

      So sehr er auch an der frischen Luft bleiben wollte, die Zeit drängte bei diesem Umbau. Das brachte ihn wieder nach drinnen, wo bald jede Tür und jedes Fenster weit offen standen, nicht dass es viel half. Draußen im Flur schnüffelte er vorsichtig, in der Hoffnung, eine Richtung ausmachen zu können.

      „Wo bist du, du kleiner Bastard?"

      Der Gestank schien in dem Raum am stärksten zu sein, der irgendwann mal die Küche werden sollte. Der Raum diente derzeit als Schlafzimmer, wie eine dreckige Matratze in einer Ecke und ein wackeliger Schrank in einer anderen zeigten.

      Als er die Schranktür öffnete, erwartete er, einen kleinen, pelzigen Kadaver vorzufinden, der ihn anstarrte. Nichts! Es sei denn, Flauschis letzte Atemzüge waren unter dem Schrank?

      Mit fest um das mahagonifarbene Ungetüm geschlungenen Armen kippte Henry es um, wobei es zu Boden krachte und in Stücke zerbrach, die er in den Container werfen konnte. Kein totes Haustier in Sicht. Das Einzige, was er aufgedeckt hatte, war ein hässlicher dunkler Fleck an der Wand.

      „Mensch, was ist denn hier gestorben?" Jed, Henrys Helfer, klang nasal, seine Nasenlöcher waren weit aufgerissen mit Ohropax darin.

      „Bin mir nicht sicher, aber ich glaube, das ist die Stelle." Henry nickte in Richtung der verfärbten Tapete, ohne ihr mit etwas anderem als einem Vorschlaghammer oder einem Flammenwerfer zu nahe kommen zu wollen.

      Sie waren draußen bei ihren Trucks und rüsteten sich für den Abriss, als ein neues SUV-Modell mit verdunkelten Scheiben vorfuhr. Jede Feministin, die mit so einem „Brodozer" konfrontiert würde, würde ihre Pussy-Mütze abnehmen und sie dem Fahrer in den Hals stopfen, wenn sie die Chance dazu hätte.

      Als Henry die Größe des Typen sah, der ausstieg, revidierte er diese Vorstellung. Selbst er würde ihn nicht freiwillig ansprechen. Er war riesig. Groß und breit, die Tattoos, die seinen Hals umrundeten und seine Arme bedeckten, zeugten von viel Freizeit. Die meiste davon wahrscheinlich hinter Gittern verbracht, wenn man nach den Rechtschreibfehlern ging.

      „Kann ich..." Henry räusperte sich. „Kann ich Ihnen helfen?"

      „Ich suche Henry Dalton?" Der Typ sah erst Henry an, dann Jed, bevor er wieder zu Henry zurückkehrte.

      „Das wäre ich." Henrys Griff um seinen Vorschlaghammer verstärkte sich. Nicht, dass er vorhatte, ihn zu benutzen, es sei denn, der Muskelberg ließe ihm keine andere Wahl.

      „Ich bin hier, um das Anwesen zu kaufen."

      Obwohl Henry mit vielem gerechnet hatte, war das nicht darunter gewesen. Er ließ den Vorschlaghammer auf die Ladeklappe seines Trucks fallen und machte sich bereit, zur Sache zu kommen.

      „Das Anwesen wird in etwa vier Monaten wieder auf dem Markt sein."

      „Ich nehme es, wie es ist."

      Henry hörte, wie hinter ihm Werkzeuge auf die Ladefläche geworfen wurden, und wusste, ohne sich umzudrehen, dass Jed zusammenpackte, bereit nach Hause zu gehen.

      „An welchen Preis hatten Sie gedacht?" Henry wusste genug übers Verhandeln, um nicht den ersten Zug zu machen. Mal sehen, wie verzweifelt der Kerl darauf war, das Anwesen in die Finger zu bekommen. Interessanter war allerdings das Warum, denn er sah ganz und gar nicht aus wie jemand, der Immobilien aufkauft und renoviert. Er sah eher aus wie jemand, der sie für die Versicherungssumme niederbrennt, aber nichts mit einem Hammer zu tun hat, es sei denn zum Verhandeln.

      „Eins-fünfzig." Henry kämpfte darum, sein Gesicht gerade zu halten, obwohl Jed, nach dem Husten und Prusten hinter ihm zu urteilen, kläglich daran scheiterte.

      Es war ein lächerlich hoher Betrag für die Bruchbude, aber weniger als Henry bekommen würde, nachdem er sie renoviert hätte. Und wenn er an diesen Typen verkaufte, würde er vielleicht wochenlang oder sogar monatelang nichts anderes finden.

      „Zwei-fünfundsiebzig und sie gehört dir." Henry wusste, dass der Betrag hundert über dem lag, was das Anwesen wert wäre, nachdem er fertig wäre. Aber wenn die Renovierung so klappte, wie er hoffte, könnte es sogar noch mehr wert sein.

      „Ich muss mit dem Boss sprechen."

      „Und der wäre?" Henry zog fragend die Augenbrauen hoch. Nicht dass es viel gebracht hätte. „Kann ich wenigstens deinen Namen haben?"

      Der Typ kletterte in seinen Truck, bevor er antwortete. „Chaos." Und als wäre das nicht schlimm genug, fügte er hinzu: „Das ist Khaos mit K."

      Henry hatte keine Zeit, sich zu fragen, wie der Kerl zu diesem Namen gekommen war, bevor ihm die Autotür vor der Nase zugeknallt wurde. Kurz darauf brüllte der Motor auf, und das aufgemotzte Ungetüm raste vom Hof, wobei es Grassoden auf ihn und Jed schleuderte.

      „Also, reißen wir diese Bruchbude jetzt ab oder was?" Jed stand neben seinem Truck; die Ladeklappe war bereits geschlossen.

      „Lass uns erst mal herausfinden, was zum Teufel diesen verdammten Gestank verursacht. Sein Boss ist vielleicht nicht so scharf darauf, über zweihunderttausend für einen Ort hinzublättern, der stinkt wie eine Mülldeponie im Juli."

      Henry holte seine Säbelsäge aus der Werkzeugkiste auf der Ladefläche seines Trucks und setzte eine zerkratzte und verbeulte Schutzbrille auf. Mit etwas Glück könnte er ein kleines Loch in die Wand schneiden, das Vieh heraushebeln und dann eine grobe Ausbesserung vornehmen. Es wäre zwar sichtbar, würde aber wenigstens nicht zum Himmel stinken.

      Zurück im Haus schnitt er quer über den Fleck, bevor er die linke Seite heruntersägte. Auf halber Strecke die rechte Seite hinunter wurde es klebrig, und etwas sickerte die Wand hinunter.

      Dann stieß er auf etwas, das sich ganz anders anfühlte als die alte Rigipsplatte. Nicht bereit aufzugeben, sägte er weiter, bis das Paneel nur noch durch einen schnellen Schnitt am unteren Rand gehalten wurde.

      Genauso schnell folgte eine menschliche Hand dem Wandstück zu Boden, gefolgt von Maden, die wie Konfetti herabregneten.

      Henry blickte vom Loch zur Hand und dann zu Jed, dessen Gesichtsausdruck zweifellos seinem eigenen glich. So viel zum Thema, auf einer Goldgrube zu sitzen.

      Sein Helfer war jedoch im Gegensatz zu Henry nicht sprachlos.

      „Meine Güte, das wird dem Bauinspektor gar nicht gefallen."
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      Während sie auf die Polizei warteten, stellten Henry und Jed fest, dass der Hohlraum mindestens einen Fuß tief sein musste. Zweifellos gab es dort einmal einen Kamin, und die Lücke, die nach dessen Entfernung zurückblieb, war mehr als ausreichend, um eine Leiche zu verstecken.

      Könnte das der Grund sein, warum Mirabelle Schneider den Ort loswerden wollte? Henry schüttelte den Kopf. Nein, das stimmte nicht. Sie wollte verkaufen, um einen Idioten loszuwerden. „Er versucht schon, seit Bill gestorben ist, das Haus zu kaufen. Unser Sohn Glenn hat dort gewohnt, aber er ist einfach abgehauen, ohne ein Wort zu sagen."

      Was, wenn Mirabelles Idiot auch Khaos' mysteriöser Boss war? Ich schätze, das hing davon ab, wer zur Hölle sein Boss war.

      „Henry P. Dalton, ich hätte mir denken können, dass du bis zum Hals in Schwierigkeiten steckst."

      Henry wusste, ohne sich umzudrehen, wer es war. Stan Baker, sein Erzfeind aus der Highschool. Er war auch der Idiot, der meinte, das ‚P' stünde für Pissnelke. Es war dumm, aber es blieb hängen, und einige in der Stadt nannten ihn immer noch so. Stan sorgte dafür.

      Henry dachte, er hätte den Idioten zum letzten Mal gesehen, als der Typ nach einer Serie von Einbrüchen die Stadt verließ. Dazu gehörte auch der, bei dem Bill, Mirabelles Mann, ins Gefängnis ging. Dabei wurde auch die Rückseite eines örtlichen Goldschmiedegeschäfts in Schutt und Asche gelegt. Es hieß, dass Daddy Stanley auf dasselbe Militärcollege schickte, das er besucht hatte, um ihn davon abzuhalten, in schlechte Gesellschaft zu geraten.
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